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Beſchreibung von Strasburg .

hasburg iſt wie bekannt eine ſehr be⸗

traͤchtliche Feſtung⸗ aber auch eine ſehr

große , ziemlich beboͤlterte und lebhafte Stadt ,

wozu denn die allzeit betraͤchtliche Beſatzung

ſehr vieles beitraͤgt. Die Straſen ſind groͤſten⸗

theils unſauber , viele davon ſehr enge , und

die Haͤuſer nach alter Art durcheinander ge⸗

baut ; doch iſt ſie ſeit mehreren Jahren durch

vielerley dahin abzielende Verordnungen merk⸗

lich verſchoͤnert worden .

Der Muͤnſter .

Unter denen Gebaͤuden iſt gewis die Muͤn⸗
ſterkirche, nebſt ihrem bewundrungswuͤrdigen

Thurm , das merkwuͤrdigſte ; ſo oft ich an

dieſem kuͤnſtlich gebauten Thurm vorbei kam

blieb ich eine Weile dabeiſtehen, ſah ihn alle⸗

mal mit Bewundrung an , und ſtaunte ob

der kuͤhnen Unternehmung .

Es iſt in meinen Gedanken ſo etwas Ba⸗

byloniſches dabei — ein Monument menſch⸗

licher Hoffart und Grosſprecherey ; auch iſt

er der Stadt ſehr laͤſtig⸗ deſſen Unterhalt um
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ſo mehr koſtſpielig , da er wegen ſeiner aus⸗

nehmenden Hoͤhe mehrere Blitze an ſich zieht ,
und oͤfters dadurck

5 beſchaͤdiget wird . Bei

auſſerordentlichen F
4e

wird er ſeine
ganze Hohe hinauf bis auf die oberſte Spitze
mit vielen Lampen erleuchtet , welches , wenn

es nehmlich Windſtill iſt , einen ganz auſſer⸗

ordentlichen Anblick verurſachen mus . Auch
hatte ich die Neugiierde dieſen wunderbaren

Thurm zuerſteigen ; erſtieg ihn immer weiter /

immer hoͤher, kam endlich an Stiegen die nur

mit freier Luft umgeben und gedekt ſind , em⸗

pfand eine viel feinere Atmosphaͤre — einen

Blick umher , und es grauete mir , mich ſo
deplaciret , ſo hoch zu ſehen . Sonderbar

iſt ' s, daß dieſe Kirche catholiſch , deſſen Thurm

aber proteſtantiſch iſt , indem die darauf woh⸗

nende Waͤchter luthriſch ſeyn muͤſſen .
Man bewundert nun auch in der ſonſt

unanſehnlichen proteſtantiſchen Thomaskir⸗

che, das neuerlich von Paris dahin geſchickte
praͤchtige Monument des Marechal de

§ axe .

H u ſhee .

Unter ſonſtigen Gebaͤuden der Stadt iſt

der biſchoͤfliche Pallaſt das vorzuͤglichſte ; nan
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trifft aber auch hin und wieder mehrere ſchoͤne
und große Haͤuſer an . Der Paradeplatz iſt

ſehr gros , anſehnlich , und hin und wieder

mit recht guten Haͤuſern umgeben .

Wachtparade .

In einer ſo groſen Feſtung , wo viele

Poſten und Wachten
30

beſetzen ſind , iſt leicht

zu erachten daß die Wachtparade ſehr zahl⸗

reich ſeyn mus ; die Sonntage wird ſie im⸗

mer noch mit groͤßerem Prunk gehalten ; ein

betraͤchtliches Detachement Cavallerie defiliret

an dieſen Taͤgen immer in voller Carriere uͤber

dieſen ganzen Platz her . Das Characteriſti⸗
ſche bei dem Marſch derer Franzoſen , das

raſche , leichte und degagirte gefiel mir im⸗

mer ausnehmend . Das ganze Militaire liegt

in Eaſernen ; die ſchoͤnſten ſind die welche das

Artilleriekorps inne hat .

Ecole militaire , Zeughaus und Uebungenderer
Canoniers .

Dieſe Feſtung iſt eine derjenigen worin⸗

nen Ecole militaire gehalten wird ; Herr

Profeſſor Prackenhofer , ein Mann von ſehr

hohen mathematiſchen Kenntniſſen iſt der ober⸗

ſte Lehrer dabei . Auch iſt ein betraͤchtliches
Zeug⸗
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Zeughaus hier , wobei ein Gießhaus befindlich ,
in welchem viele Canonen gegoſſen werden .

Auf einem großen freien Platz vor der Stadt ,

machen waͤhrend der guten Jahrs zeit die Cano⸗

niers , Mineurs und Ingenieurs woͤchentlich
dreimal ihre Uebungen mit eben der Vorſicht
und Befliſſenheit als wenn ſie eine feindliche
Feſtung einzunehmen haͤtten. Zu Ende die⸗

ſes großen ebenen Platzes iſt ein Berg aufge⸗

worfen , wobei eine Scheibe und ein kleines

Faß aufgeſtellt iſt , nach welcher Canoniers

und Bombardiers ihre Canonen und Bom⸗

ben richten und abfeuern . Bei jeder dieſer
Uebungen wird ein feſtgeſetzter Preis fuͤr den

beſten Canonenſchuß von dem Koͤnige entrich⸗

tet ; fuͤr eine Bombe , welche in das Faß trifft ,

wird ein kleiner Thaler ausgezahlet . Dergleichen
Ermunterungen muͤſſen nothwendig einen ſehr
guten Erfolg haben ; wo findet man aber

auch beſſer bediente Artillerie , beſſere Inge⸗
nieurs und Mineurs als in der franzoͤſiſchen
Armee ?

Verfaſſung der Stadt .

Ganz ſonderbar iſt die Miſchung der Bei⸗

behaltung ehemaliger reichsſtaͤdtiſcher Verfaſ⸗

ſung , mit der jetzt monarchiſchen Botmaͤſſig⸗
B 2 keit ;
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keit ; die Stadtmeiſter , Ammeiſter , ein und

zwanziger , funfzehner , dreyzehner , neuner ,

und dergleichen Magiſtratsperſonen , mit de⸗

nen Gouverneurs , Commendanten , Lieut .

du Roi , Pretor , Intendanten und ſolcher ,

wie in allen franzoͤſiſchen Hauptſtaͤdten
derer Provinzen , vom Koͤnige angeſtellten

Perſonen .

Sehr vortheilhaft iſt dieſe Einrichtung

denen alten adelichen Geſchlechtern dieſer

Stadt , indem auch ſelbige , wenn ſie in den

Magiſtrat kommen wollen , bei ganz geringen

Graden anfangen muͤſſen , und alsdenn nach

der Anciennitaͤt vorruͤken , welches denn bei

einem ſolchen ruhigen , und auf ſeine Erhal⸗

tung und Wohlſeyn gaͤnzlich bedachten Corps /

wie leicht zu erachten , ſehr langſam vor ſich

geht ; ſie haben aber den Vortheil erhalten , daß

ſie zugleich in denen Regimentern dienen , und

eine Magiſtratsſtelle begleiten duͤrffen, wel⸗

che ſie denn auch wuͤrklich waͤhrend ihrem

Semeſtre verſehen ; da ſie nun auch in beiden

Aemtern vorruͤcken , ſo haͤngt es alsdenn in

gewiſſen Jahren von ihnen ab , ob ſie ſich

in die Ruhe ſetzen , und ſich lediglich bei dem

Magi⸗
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Magiſtrat halten , oder aben beide Stellen im⸗

mer beibehalten wollen .

Von der Lebensart in derStabt „Geſellſchaft,
Comoͤdie

Eben ſo ſehr Aukerſch 0 und gemiſcht
iſt auch die dortige Lebensart ; in einigen Haͤu⸗

ſern geht es ganz franzoſiſch zu , in man⸗

chen hat man mehrentheils die reichsſtaͤdti⸗

ſche Lebensart beibehalten , in andern iſt ein

Melange curieux , oder ſonderbare Mi⸗

ſchung dieſer Verſchiedenheit anzutreffen .

Jedennoch iſt die Lebensart daſelbſt ſehr
angenehm ; das der franzoͤſiſchen Nation ſo

eigne geſellſchaftliche Leben trifft man faſt in

allen Haͤuſern an . Es ſind nicht nur meh⸗

rere groſe Haͤuſer, welche etliche mal die Woche

zu Geſellſchaften und Soupers offen ſtehen ,

ſondern es werden auch viele Particulargeſell⸗
ſchaften , oder Coterien gehalten .

Die franzoͤſiſche Comoͤdie , welche eine de⸗

rer beſten Provinzialbuͤhnen iſt , und das gan⸗

ze Jahr hindurch woͤchentlich 4 mal aufge⸗

fuͤhrt wird , traͤgt nicht wenig zu der An⸗

nehmlichkeit des dortigen Auffenthalts bei .

Ueberhaupt kann man nicht ſagen , daß man

8 an Vergnuͤgungen daſelbſt haͤtte;
B 3 und
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und da es in Betracht der Groͤße des Orts

nicht ſehr theuer leben iſt , ſo kann man in al⸗

lem Betracht ſehr angenehm daſelbſt leben .

Was ich aber bei denen Geſellſchaften haupt⸗
ſaͤchlich auszuſetzen finde , iſt , daß man gar zu

ſehr in dem Geſchmack zu ſpielen iſt , und einer

der ſich davon befreien wollte , um ſo weniger in

der großen Welt gelitten werden koͤnnte , weil

in denen großen Haͤuſern , diejenigen welche

ſpielen zum Nachteſſen bleiben , auf die an⸗

dern aber nicht gezaͤhlet wird .

univerſität .

Die daſige Univerſitaͤt wird ohnaufhoͤr⸗
lich von Auslaͤndern beſucht , und das aus

der Urſach , weil ſie da nicht nur Lehrmeiſter in

allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften haben und

Profeſſores in allen Facultaͤten hoͤren koͤnnen,

unter welchen aber doch die mediciniſche und

mathematiſche Unterweiſungen die vorzuͤglich⸗

ſten ſind ; ſondern auch noch uͤber das einer

angenehmen Lebensart genieſen , und ſich in

denen vielen Geſellſchaften auch im aͤuſſern

Anſtand bilden koͤnnen .

Natio⸗
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Nationaldialeet .

Die geringere Claſſe von Menſchen iſt

auch in ihrer Art belebt und obligeant ; ihre

Sprache aber auf dem Lande nicht nur ſon⸗

dern auch in der Stadt ſehr unangenehm , da⸗

bei mit vielen Ausdruͤcken und Dialecten

urchwebt , die man gewis in keiner Provinz

Teutſchlands verſtehen woͤrde .

Dieſe Nationalſprache erſtrecket ſich , je⸗

doch mit einigen Nuͤancen , bis zu den Vor⸗

nehmen ; zwar ſprechen die melſten Leute in der

Stadt , wenn es auch nur ein wenig vorneh⸗

me Leute ſind franzoͤſiſch , ſobald ſie aber in

das teutſche einfallen , ſo kommt der ſehr

platte Ton zum Vorſchein .

Von dem ſchoͤnen Geſchlechte und ihrer Natio⸗
nalkleidung .

Das ſthoͤne Geſchlecht iſt in Strasburg

nicht nur , ſondern auchl im ganzen Lande

umher im allgemeinen ſehr ſchoͤn ; ihre bekann⸗

te Tracht , die aufgeflochtenen , oder zum

Staat herunter hangende Haarzoͤpfe, des⸗

gleichen die kurze Muͤzcher welche den Wuchs
recht darſtellen , iſt ihnen beides ſehr vortheil⸗

haft . Sonderbar iſt ' s, daß ſich die verheu⸗
rateten von denen unverheurateten in dem

4 Auf⸗
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Aufſatz unterſcheiden indem die Weiber keine

Zoͤpfe mehr , ſondern ganz kleine goldene Hau⸗
ben tragen , welche je nach ihrem groͤßern

oder geringern Vermoͤgen , reicher oder weni⸗

ger reich geſtickt ſind . Noch ſonderbarer iſt ' s,
daß die catholiſchen Maͤdchen ſich von denen

proteſtantiſchen in dieſen Zoͤpfen unterſcheiden ,

indem die catholiſchen ſelbige breiterflechten , und

auch auf dem Kopf platter aufbinden . Ueber⸗

haupt aber wird dieſe Nationaltracht durch

den uͤberal zunehmenden Luxus ſehr vermin⸗

dert , indem nun die meiſten vornehmen Leute

die franzoͤſiſche Tracht angenommen haben .

Guͤte des Landes und natuͤrliche Froͤlichkeit derer
Einwohner .

Wenn das Klima zur Aufheiterung des

Gemuͤths beitraͤgt , wie es denn nicht anders

zu vermuthen iſt , ſo iſt ' s auch kein Wunder

wenn die Leute in dieſer Stadt , in der Gegend

umher , und uͤberhaupt in dem vorkuͤglich ſchoͤ⸗

nen Elſaß heiter und luſtig ſind . Auch wird

vielleicht in keinem Land mehr getanzt ; an

Sonn⸗ und Feiertagen wird man nicht leicht

durch ein Dorf kommen wo nicht alles tanzt ,

ſpringt und trinkt ; um die Stadt herum

ſind ſehr viele dergleichen Tanzplaͤtze , welche

man
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man an Sonn und Feiertagen gewis nicht

leer antrift ; das ſogenannte Elſaſiſche oder

teutſche Tanzen ſieht man mit Vergnuͤgen zu ;

deſto langweiliger ſind diejenigen Taͤnze, wel⸗

che ſie Menuets nennen , wovon ſie aber

nichts als die Muſik haben; ſie beſtehn uͤbri⸗

gens in ſehr willkuͤhrlichen langſamen Wen⸗

dungen .

Gewis aber auch iſt ' s, daß man wenige
ſo ſchoͤne und gute Provinzen antreffen wird ,

als eben dieſen von Teutſchland losgeriſſenen
Strich Landes ; welche auf der einen Seite der

Rheinſtrohm , auf der gegenuͤberſtehenden aber

die lothringiſchen Gebuͤrge begraͤnzen. Hiet
verſagt die guͤtige Natur nichts von allem

dem was noͤthig iſt , die Bewohner eines Lan⸗

des zu begluͤcken , und der gluͤckliche sandmann
ſieht jedwede ſeiner Arbeiten durch reiche Ern⸗

ten belohnt ; ob aber die koͤniglichen Beamten

in Jurisdictionsſachen , in Auflagen und

Aus hebung der Miliz nicht bisweilen zu tief
eingreifen , das iſt wieder eine andere Frage ?

Noch viele teutſchgeſinnte .

In der Stadt ſo wohl als auch unter

dem Landvolk ſind noch viele teutſchgeſinnte
8 5 an⸗
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anzutreffen , und gewis ſind diejenigen darun⸗

ter zu rechnen welche ſich noch an die teutſchen
Gebraͤuche halten , und den nun faſt all⸗

gemeinherſchenden franzoͤſiſchen Ton nicht

adoptiren .

Teutſches Schauſpiel .

Oefters iſt auſſer dem beſtaͤndigen franzoͤſi⸗
ſchen Schauſpiel auch nochein teutſches , wel⸗

ches denn immer ſehr ſtark beſucht wird ; frei⸗
Iich gehn viele aus Neugierde und wegen der

ſeuheit dahin , doch ſollte ich denken , daß hin
und wieder etwas Characteriſtiſches , ein gewiſ⸗
ſer Nationalhang daraus zu ſchlieſſen waͤre ;

ich wollte dieſesmal hinein gehn , das Haus

war aber ſo ſehr angefuͤllt, daß kein Billet mehr

ausgegeben werden konnte . Dem Verneh⸗
men nach ſoll nun auch eine beſtaͤndige teut⸗

ſche Comoͤdie daſelbſt gehalten werden .
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